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(57) Zusammenfassung: Eine erfindungsgemäße elektro-
chemische Energiespeichereinrichtung, nachfolgend Se-
kundärzelle genannt, weist eine Elektrodenbaugruppe auf.
Die Elektrodenbaugruppe hat wenigstens einen Separator
und zwei Elektroden unterschiedlicher Polarität. Der Sepa-
rator ist zwischen zwei Elektroden angeordnet. Die Elektro-
denbaugruppe ist vorgesehen, zumindest zeitweise elektri-
sche Energie zur Verfügung zu stellen. Werter weist die Se-
kundärzelle einen, zwei oder mehrere Stromableiter auf. Ein
Stromableiter ist vorgesehen, mit der Elektrodenbaugruppe
insbesondere elektrisch leitend verbunden zu sein, vorzugs-
weise mit einer der Elektroden, vorzugsweise mittels einer
stoffschlüssigen Verbindung, besonders bevorzugt mittels
einer Schweißverbindung. Weiter weist die Sekundärzelle
wenigstens zwei insbesondere metallische Gehäuseformtei-
le auf. Die Gehäuseformteile sind zur Begrenzung der Elek-
trodenbaugruppe gegenüber der Umgebung der Sekundär-
zelle vorgesehen. Auch sind die Gehäuseformteile zur ins-
besondere formschlüssigen und/oder stoffschlüssigen Ver-
bindung miteinander vorgesehen, wobei vorzugsweise die
verbundenen Gehäuseformteile ein Gehäuse um die Elek-
trodenbaugruppe ausbilden. Wenigstens ein, vorzugsweise
zwei Stromableiter sind mit einem Gehäuseformteil insbe-
sondere formschlüssig und/oder stoffschlüssig verbunden,
insbesondere mit demselben Gehäuseformteil. Wenigstens
eines der Gehäuseformteile ist vorgesehen, die Elektro-
denbaugruppe insbesondere formschlüssig und/oder kraft-
schlüssig aufzunehmen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine wie-
deraufladbare elektrochemische Energiespeicherzel-
le, nachfolgend Sekundärzelle genannt, für eine Bat-
terie. Die Erfindung wird im Zusammenhang mit Lithi-
um-Ionen-Batterien Zur Versorgung von KFZ-Antrie-
ben beschrieben. Es wird darauf hingewiesen, dass
die Erfindung auch unabhängig von der Chemie der
Sekundärzelle oder unabhängig von der Art des ver-
sorgten Antriebs Verwendung finden kann.

[0002] Aus dem Stand der Technik sind Batterien
mit mehreren Sekundärzellen zur Versorgung von
elektrischen Verbrauchern, insbesondere von KFZ-
Antrieben bekannt. Die Sekundärzellen weisen je-
weils ein Gehäuse, eine Elektrodenbaugruppe zum
Bereitstellen elektrischer Energie und zumeist zwei
Stromableiter auf. Die Stromableiter erstrecken sich
zumindest teilweise aus dem Gehäuse in die Um-
gebung der Sekundärzelle. Innerhalb des Gehäuses
sind die Elektrodenbaugruppe und die Stromableiter
elektrisch leitend miteinander verbunden.

[0003] Die unzureichende Lebensdauer einiger Bau-
arten von Batterien bereitet mitunter Probleme.

[0004] Es ist eine Aufgabe der Erfindung, Batterien
mit erhöhter Lebensdauer zur Verfügung zu stellen.

[0005] Die Aufgabe wird durch eine elektrochemi-
sche Energiespeichereinrichtung gemäß Anspruch
1 gelöst. Anspruch 10 beschreibt eine Batterie mit
zumindest zwei erfindungsgemäßen elektrochemi-
schen Energiespeichereinrichtungen. Die Aufgabe
wird auch gelöst durch ein Herstellverfahren gemäß
Anspruch 11 für eine elektrochemische Energiespei-
chereinrichtung. Zu bevorzugende Weiterbildungen
der Erfindung sind Gegenstand der Unteransprüche.

[0006] Eine erfindungsgemäße elektrochemische
Energiespeichereinrichtung, nachfolgend Sekundär-
zelle genannt, weist eine Elektrodenbaugruppe auf.
Die Elektrodenbaugruppe hat wenigstens einen Se-
parator und zwei Elektroden unterschiedlicher Polari-
tät. Der Separator ist zwischen zwei Elektroden ange-
ordnet. Die Elektrodenbaugruppe ist vorgesehen, zu-
mindest zeitweise elektrische Energie zur Verfügung
zu stellen. Weiter weist die Sekundärzelle einen, zwei
oder mehrere Stromableiter auf. Ein Stromableiter ist
vorgesehen, zumindest mittelbar mit der Elektroden-
baugruppe insbesondere elektrisch leitend verbun-
den zu sein, vorzugsweise mit einer der Elektroden,
vorzugsweise mittels einer stoffschlüssigen Verbin-
dung, besonders bevorzugt mittels einer Schweiß-
verbindung. Weiter weist die Sekundärzelle wenigs-
tens zwei insbesondere metallische Gehäuseform-
teile auf. Die Gehäuseformteile sind zur Begren-
zung der Elektrodenbaugruppe gegenüber der Um-
gebung der Sekundärzelle vorgesehen. Auch sind die

Gehäuseformteile zur insbesondere formschlüssigen
und/oder stoffschlüssigen Verbindung miteinander
vorgesehen, wobei vorzugsweise die verbundenen
Gehäuseformteile ein Gehäuse um die Elektroden-
baugruppe ausbilden. Wenigstens ein, vorzugsweise
zwei Stromableiter sind mit einem Gehäuseformteil
insbesondere kraftschlüssig und/oder stoffschlüssig
verbunden, vorzugsweise mit demselben Gehäuse-
formteil. Wenigstens eines der Gehäuseformteile ist
vorgesehen, die Elektrodenbaugruppe insbesondere
formschlüssig und/oder kraftschlüssig aufzunehmen.

[0007] Bei erfindungsgemäßer Ausbildung der Se-
kundärzelle sind deren Stromableiter von einem
Gehäuseformteil derart gehalten, dass einer uner-
wünschten Relativbewegung zwischen Stromableiter
und Gehäuseformteil entgegengewirkt ist. Weiter ist
die Elektrodenbaugruppe von einem der Gehäuse-
formteile derart gehalten, dass einer unerwünschten
Relativbewegung der Elektrodenbaugruppe bezüg-
lich des Stromableiter bzw. des Gehäuses entgegen-
gewirkt ist. Wenn eine erfindungsgemäße Sekund-
ärzelle insbesondere im Betriebszustand Vibrationen
und/oder Stößen ausgesetzt ist, dann wirkt die er-
findungsgemäße Ausbildung der Sekundärzelle einer
mechanischen Beanspruchung der elektrischen Ver-
bindungen von Elektrodenbaugruppe und Stroma-
bleitern entgegen. Diese Ausbildung bietet den Vor-
teil, dass einem Altern der elektrischen Verbindungen
von Elektrodenbaugruppe und Stromableitern insbe-
sondere infolge mechanischer Beanspruchung bzw.
Wechselbeanspruchung begegnet wird. So wird die
Lebensdauer einer Sekundärzelle erhöht und die zu-
grunde liegende Aufgabe gelöst.

[0008] Unter einer Elektrodenbaugruppe im Sinne
der Erfindung ist eine Einrichtung zu verstehen, wel-
che insbesondere zum Bereitstellen elektrischer En-
ergie dient. Dazu weist die Elektrodenbaugruppe we-
nigstens zwei Elektroden unterschiedlicher Polarität
auf, wobei die Elektroden von einem Separator bean-
standet sind. Die Elektrodenbaugruppe ist entladbar
und wiederaufladbar, wobei Ionen des Leitsalzes des
Elektrolyts durch den Separator wandern. Beim La-
den der Sekundärzelle erfolgt in der Elektrodenbau-
gruppe eine Wandlung zugeführter elektrische Ener-
gie in chemische Energie. Beim Entladen wird che-
mische Energie in der Elektrodenbaugruppe in elek-
trische Energie gewandelt. Die Elektrodenbaugruppe
weist wenigstens eine sog. Mantelfläche auf, wobei
die Mantelfläche die Elektrodenbaugruppe zur Um-
gebung bzw. zu einem Gehäuseformteil hin begrenzt.

[0009] Eine Elektrode weist eine insbesondere me-
tallische Kollektorfolie auf. Eine aktive Elektroden-
masse ist auf die Kollektorfolie aufgetragen. Vorzugs-
weise bleibt ein Bereich der Kollektorfolie frei von
der aktiven Elektrodenmasse. Dieser Bereich, nach-
folgend auch Ableiterfahne genannt, dient insbeson-
dere zur elektrischen Verbindung mit einem Stroma-
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bleiter. Vorzugsweise erstreckt sich die Ableiterfahne
über einen benachbarten Separator hinaus. Vorzugs-
weise weist eine Kollektorfolie eine im Wesentlichen
rechteckige Gestalt auf.

[0010] Vorzugsweise weist die erfindungsgemäße
Sekundärzelle Lithium-Ionen auf. Diese Ausführung
bietet den Vorteil einer erhöhten Energiedichte der
Sekundärzelle, insbesondere einer Energiedichte
von wenigstens 40 Wh/kg.

[0011] In einer weiteren Ausführungsform weist we-
nigstens eine Elektrode der Elektrodenbaugruppe,
besonders bevorzugt wenigstens eine Kathode, eine
Verbindung mit der Formel LIMPO4 auf, wobei M we-
nigstens ein Übergangsmetallkation der ersten Rei-
he des Periodensystems der Elemente ist. Das Über-
gangsmetallkation ist vorzugsweise aus der Gruppe
bestehend aus Mn, Fe, Ni und Ti oder einer Kombina-
tion dieser Elemente gewählt. Die Verbindung weist
vorzugsweise eine Olivinstruktur auf, vorzugsweise
übergeordnetes Olivin, wobei Fe besonders bevor-
zugt ist. Dieser Ausführungsform bietet den Vorteil ei-
ner erhöhten Zahl ertragbarer Ladungswechsel der
Elektrode.

[0012] In einer weiteren Ausführungsform weist vor-
zugsweise wenigstens eine Elektrode der Elektro-
denbaugruppe, besonders bevorzugt wenigstens ei-
ne Kathode, ein Lithiummanganat, vorzugsweise
LiMn2O4 vom Spinell-Typ, ein Lithiumkobaltat, vor-
zugsweise LiCoO2, oder ein Lithiumnickelat, vorzugs-
weise LiNiO2, oder ein Gemisch aus zwei oder drei
dieser Oxide, oder ein Lithiummischoxid, welches
Mangan, Kobalt und Nickel enthält, auf.

[0013] Ein Separator dient insbesondere zum Be-
anstanden zweier benachbarter Elektroden unter-
schiedlicher Polarität. Der Separator blockiert Elek-
tronen, ist aber für Ionen durchlässig. Der Elektrolyt
bzw. das Leitsalz sind zumindest teilweise von Sepa-
rator aufgenommen. Vorzugsweise ist der Separator
als dünne Folie ausgebildet, besonders bevorzugt mit
im Wesentlichen rechteckiger Gestalt.

[0014] Vorzugsweise wird ein Separator verwendet,
welcher nicht oder nur schlecht elektronenleitend ist,
und welcher aus einem zumindest teilweise stoff-
durchlässigen Träger besteht. Der Träger ist vorzugs-
weise auf mindestens einer Seite mit einem anorgani-
schen Material beschichtet. Als wenigstens teilweise
stoffdurchlässiger Träger wird vorzugsweise ein or-
ganisches Material verwendet, welches vorzugswei-
se als nicht verwebtes Vlies ausgestaltet ist. Das or-
ganische Material, welches vorzugsweise ein Poly-
mer und besonders bevorzugt ein Polyethylentereph-
thalat (PET) umfasst, ist mit einem anorganischen,
vorzugsweise ionenleitenden Material beschichtet,
welches weiter vorzugsweise in einem Temperatur-
bereich von –40°C bis 200°C ionenleitend ist. Das

anorganische Material umfasst bevorzugt wenigstens
eine Verbindung aus der Gruppe der Oxide, Phos-
phate, Sulfate, Titanate, Silikate, Aluminosilikate mit
wenigstens einem der Elemente Zr, Al, Li, besonders
bevorzugt Zirkonoxid. Bevorzugt weist das anorgani-
sche, ionenleitende Material Partikel mit einem größ-
ten Durchmesser unter 100 nm auf. Ein solcher Sepa-
rator wird beispielsweise unter dem Handelsnamen
”Separion” von der Evonik AG in Deutschland vertrie-
ben.

[0015] Eine bevorzugte Ausführungsform der Elek-
trodenbaugruppe weist mehrere positive Elektroden
und mehrere negative Elektroden auf, wobei benach-
barte Elektroden unterschiedlicher Polarität durch je
einen Separator getrennt sind. Die Elektroden und
die Separatoren sind im Wesentlichen als rechtecki-
ge Blätter ausgebildet und entsprechend einem Sta-
pel von Spielkarten übereinander gestapelt, wobei
diese Anordnung nachfolgend Elektrodenstapel ge-
nannt wird. Im Elektrodenstapel trennt ein Separator-
blatt je zwei Elektrodenblätter unterschiedlicher Pola-
rität. Über das Separatorblatt hinaus erstrecken sich
die Ableiterfahnen der benachbarten Elektroden. Die
Ableiterfahnen einer Polarität sind elektrisch leitend
mit einem der Stromableiter verbunden, vorzugswei-
se verschweißt.

[0016] Einer weiteren bevorzugten Ausführungsform
der Elektrodenbaugruppe weist eine positive Elektro-
de und eine negative Elektrode auf, wobei benach-
barte Elektroden unterschiedlicher Polarität durch je
einen Separator getrennt sind. Die Elektroden und
der Separator sind im Wesentlichen als rechteckige
Streifen ausgebildet und übereinander gelegt. Die-
se Anordnung ist aufgewickelt zu einem im Wesent-
lichen zylindrischen sog. Elektrodenwickel. Über den
Separator hinaus erstrecken sich die Ableiterfahnen
der beiden Elektroden. Die Ableiterfahnen einer Po-
larität sind mit einem der Stromableiter elektrisch
leitend verbunden, vorzugsweise verschweißt. Vor-
zugsweise ist der zunächst im Wesentlichen zylin-
drische Elektrodenwickel zu einem sog. Elektroden-
flachwickel verformt, wobei der Elektrodenflachwickel
eine im Wesentlichen quaderförmige bzw. prismati-
sche Gestalt annimmt. Diese Ausführung bietet den
Vorteil, dass für den Elektrodenflachwickel ein qua-
derförmiges Gehäuse verwendet werden kann, wo-
bei das quaderförmige Gehäuse besonders zur be-
nachbarten Anordnung zweier Sekundärzellen in ei-
ner Batterie geeignet ist.

[0017] Unter einem Stromableiter im Sinne der Erfin-
dung ist eine Einrichtung zu verstehen, welche insbe-
sondere der elektrischen Kontaktierung der Elektro-
denbaugruppe und insbesondere zur Verbindung mit
einem zu versorgenden Verbraucher dient. Vorzugs-
weise ist der Stromableiter metallisch ausgebildet,
besonders bevorzugt mit Kupfer und/oder Aluminium.
Der Stromableiter ist zumindest mittelbar elektrisch
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leitend mit der Elektrodenbaugruppe verbunden, vor-
zugsweise mit einer Elektrode der Elektrodenbau-
gruppe. Vorzugsweise erstreckt sich der Stromablei-
ter zumindest teilweise aus einem Gehäuseformteil
in die Umgebung der Sekundärzelle. Vorzugswei-
se weist der Stromableiter einen Zuleitungskontakt-
bereich auf, welcher sich zumindest teilweise au-
ßerhalb eines Gehäuseformteils erstreckt. Der Zulei-
tungskontaktbereich ist zur Verbindung mit einer Zu-
leitung ausgestaltet, insbesondere einer Stromschie-
ne. Besonders bevorzugt ist ein Zuleitungskontakt-
bereich im Wesentlichen zylindrisch ausgebildet und
weist ein Außengewinde auf. Eine Öse bzw. ein Ha-
ken am Ende eines Stromkabels können den Zulei-
tungskontaktbereich umgreifen und mit einer aufzu-
schraubenden Mutter gesichert werden. Vorzugswei-
se weist der Stromableiter einen im Wesentlichen
plattenförmigen Elektrodenkontaktbereich auf, wel-
cher insbesondere zur Kontaktierung der Elektroden-
baugruppe bzw. einer Elektrode dient, vorzugsweise
über die Ableiterfahnen. Die Ableiterfahnen bzw. die
Elektroden einer Polarität sind mit dem Elektroden-
kontaktbereich bevorzugt stoffschlüssig verbunden,
besonders bevorzugt verschweißt. Vorzugsweise ist
der Elektrodenkontaktbereich im Inneren des Gehäu-
ses angeordnet. Vorzugsweise ist eine im Wesent-
lichen rechteckige Begrenzungsfläche des Elektro-
denkontaktbereichs im Wesentlichen parallel zu ei-
ner Wandung eines Gehäuseformteils, nachfolgend
Formteilwandung genannt, angeordnet. Diese Aus-
führung bietet den Vorteil, dass ein Verbinden, ins-
besondere ein Verschweißen der Ableiterfahnen mit
dieser Begrenzungsfläche erleichtert ist.

[0018] Eine bevorzugte Ausführungsform des
Stromableiters weist einen im Wesentlichen als zy-
lindrischer Stift bzw. Bolzen insbesondere mit Au-
ßengewinde ausgebildeten Zuleitungskontaktbereich
auf. Weiter weist diese Ausführungsform einen im
Wesentlichen plattenförmigen Elektrodenkontaktbe-
reich mit im Wesentlichen rechteckiger Begrenzungs-
fläche innerhalb des Gehäuses auf. Diese Ausfüh-
rungsform bietet den Vorteil, dass die Anzahl der Ma-
terialübergänge im Strompfad von der Elektrode bis
zum Verbraucher verringert ist, indem die Ableiter-
fahne unmittelbar mit dem Stromableiter verbunden
ist. Ein weiterer Vorteil dieser Ausführungsform be-
steht in der verbesserten Abdichtung des Gehäuses,
indem eine ggf. mehrteilige Dichteinrichtung über den
Bolzen geschoben und gesichert werden kann. So-
fern der Zuleitungskontaktbereich als Bolzen mit Au-
ßengewinde, nachfolgend Gewindebolzen genannt,
ausgebildet ist, kann eine aufgeschobene Zuleitung
mit einer Mutter gesichert werden. Diese Ausführung
bietet den Vorteil, dass gleichzeitig eine Dichteinrich-
tung bzw. Isoliereinrichtung gesichert werden kön-
nen.

[0019] Unter einem Gehäuseformteil im Sinne der
Erfindung ist eine Einrichtung zu verstehen, welche
insbesondere dazu dient:

• die Elektrodenbaugruppe gegenüber der Umge-
bung der Sekundärzelle zu begrenzen,
• die Elektrodenbaugruppe insbesondere form-
schlüssig und/oder kraftschlüssig aufzunehmen,
vorzugsweise die Elektrodenbaugruppe zu ver-
spannen,
• Wärmeenergie mit der Elektrodenbaugruppe
auszutauschen, vorzugsweise Wärmeenergie aus
der Elektrodenbaugruppe abzuführen,
• mit wenigstens einem weiteren Gehäuseformteil
insbesondere formschlüssig und/oder stoffschlüs-
sig verbunden zu werden,
• einen Stromableiter der Sekundärzelle gegen-
über der Elektrodenbaugruppe im Wesentlichen
unverrückbar zu halten, insbesondere bei Stößen
oder Vibrationen,
• den Austritt eines Bestandteils Elektrodenbau-
gruppe in die Umgebung der Sekundärzelle zu be-
hindern, vorzugsweise zu unterbinden, und/oder
• das Eindringen eines Stoffs aus der Umgebung
der Sekundärzelle in die Elektrodenbaugruppe zu
behindern, vorzugsweise den Eintritt von Feuch-
tigkeit zu unterbinden.

[0020] Unter „formschlüssigem Aufnehmen der
Elektrodenbaugruppe” im Sinne der Erfindung ist zu
verstehen, dass das Gehäuseformteil insbesondere
zeitgleich an wenigstens einer, vorzugweise mehre-
ren Mantelflächen der Elektrodenbaugruppe anliegt.

[0021] Unter „kraftschlüssigem Aufnehmen der
Elektrodenbaugruppe” im Sinne der Erfindung ist zu
verstehen, dass das Gehäuseformteil insbesondere
eine Normalkraft auf die Elektrodenbaugruppe aus-
übt, insbesondere auf wenigstens eine Mantelflä-
che der Elektrodenbaugruppe. Aus der Normalkraft
auf die Mantelfläche und der Haftreibung zwischen
der die Elektrodenbaugruppe berührende Wand bzw.
Formteilwandung folgt eine Kraft, insbesondere ei-
ne Reibkraft in der Ebene der Mantelfläche, wo-
durch insbesondere im Betrieb einer Relativbewe-
gung zwischen Elektrodenbaugruppe und Gehäuse-
formteil begegnet wird. So wird einer mechanischen
Beanspruchung und somit einer Alterung der elek-
trischen Verbindung von Elektrodenbaugruppe und
Stromableiter entgegengewirkt.

[0022] Unter „Verspannen der Elektrodenbaugrup-
pe” im Sinne der Erfindung ist insbesondere zu ver-
stehen, dass das Gehäuseformteil eine Normalkraft
auf die Elektrodenbaugruppe ausübt, insbesondere
auf wenigstens eine Mantelfläche der Elektrodenbau-
gruppe. Aus Normalkraft auf die Mantelfläche und der
Haftreibung zwischen der die Elektrodenbaugruppe
berührenden Wand bzw. Formteilwandung einerseits
und der Elektrodenbaugruppe andererseits folgt eine
Kraft in der Ebene der Mantelfläche, mit einer Relativ-
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bewegung zwischen Elektrodenbaugruppe und Ge-
häuseformteil begegnet wird. So wird einer mechani-
schen Beanspruchung der elektrischen Verbindung
von Elektrodenbaugruppe und Stromableiter entge-
gengewirkt. Durch Verspannen der Elektrodenbau-
gruppe wirkt auch deren Desintegration bzw. Zerle-
gen im Betrieb entgegengewirkt.

[0023] Vorzugsweise weist ein Gehäuseformteil we-
nigstens ein Metall auf, besonders bevorzugt ein
Metall der nachfolgenden Gruppe, welche Alumini-
um, Kupfer, Eisen, Stahl beinhaltet. Diese Ausfüh-
rung bietet den Vorteil, dass das Gehäuseformteil ei-
nen mindesten Schutz der Elektrodenbaugruppe vor
schädigenden mechanischen Einflüssen bietet, ins-
besondere gegen das Eindringen eines Fremdkör-
pers in die Elektrodenbaugruppe. Ein weiterer Vorteil
besteht darin, dass das Gehäuseformteil den Zusam-
menhalt der Elektrodenbaugruppe unterstützt, indem
das Gehäuseformteil eine Normalkraft auf die Elek-
trodenbaugruppe ausübt. Ein weiterer Vorteil besteht
darin, dass das Gehäuseformteil insbesondere auf-
grund seiner Wärmeleitfähigkeit von mindestens 40
W m–1 K–1 zur Wärmeabfuhr aus der Elektrodenbau-
gruppe befähigt ist.

[0024] Vorzugsweise ist ein Gehäuseformteil mit ei-
nem Hohlraum, nachfolgend Formteilinnenraum ge-
nannt, und einer Formteilöffnung ausgebildet, be-
sonders bevorzugt becherförmig oder schalenförmig.
Der Formteilinnenraum ist von einer Formteilwan-
dung umgeben. Die Formteilwandung weist zumin-
dest zwei Wandungselemente auf, deren Normalvek-
toren bevorzugt zueinander mit einem Winkel von im
Wesentlichen 90° angeordnet sind. Vorzugsweise ist
das Gehäuseformteil mit einer im Wesentlichen pris-
matischen, quaderförmigen oder zylindrischen Ge-
stalt ausgebildet. Dabei ist die Gestalt des Gehäu-
seformteils an die Gestalt der Elektrodenbaugruppe
angepasst, insbesondere ist ein Gehäuseformteil ab-
hängig von einem Soll-Maß der Elektrodenbaugrup-
pe bemessen. Vorzugsweise ist die Formteilwandung
derart bemessen, dass zumindest zwei Wandungs-
elemente die Elektrodenbaugruppe berühren, beson-
ders bevorzugt eine Normalkraft auf eine Mantelflä-
che der Elektrodenbaugruppe ausüben. Diese Ge-
staltung bietet den Vorteil, dass die Elektrodenbau-
gruppe im Wesentlichen unverrückbar in dem Gehäu-
seformteil aufgenommen ist.

[0025] Vorzugsweise ist ein Gehäuseformteil aus
einem im Wesentlichen plattenförmigen Vormateri-
al hergestellt, besonders bevorzugt aus einem me-
tallischen plattenförmigen Vormaterial. Vorzugswei-
se ist das Gehäuseformteil mittels eines Umform-
verfahrens, eines Trennverfahrens und/oder eines
Fügeverfahrens hergestellt. Besonders bevorzugt
ist das Gehäuseformteil mittels Tiefziehen, Pres-
sen, Prägen, Kaltumformen, Kaltfließpressen, Ab-
kanten, Hochstellen, Bördeln, Stanzen, Feinschnei-

den, Schweißen, Widerstandsschweißen, Rollnaht-
schweißen, Mittelfrequenzschweißen, Kondensator-
entladungsschweißen, Ultraschallschweißen, Löten,
Hartlöten, Weichlöten, Kleben und/oder Kombinatio-
nen dieser Verfahren hergestellt. Diese Herstellweise
bietet den Vorteil, dass das Gehäuseformteil weitge-
hend automatisiert und wiederholgenau mit geringen
Abweichungen von den Sollmaßen herstellbar ist.

[0026] Gemäß einer ersten bevorzugten Ausfüh-
rungsform ist ein Gehäuseformteil mit einem Hohl-
raum, nachfolgend Formteilinnenraum genannt, und
einer ersten Formteilöffnung ausgebildet, besonders
bevorzugt becherförmig oder schalenförmig. Vor-
zugsweise ist das Gehäuseformteil mit einem hoch-
gestellten Rand ausgebildet. Dieses Gehäuseform-
teil, insbesondere dessen Formteilinnenraum dient
insbesondere zur Aufnahme der Elektrodenbaugrup-
pe. Nachfolgend wird ein gemäß dieser bevorzug-
ten Ausführungsform ausgebildetes Gehäuseform-
teil „aufnehmendes Gehäuseformteil” genannt. Die
Formteilöffnung dient insbesondere als Zugang zum
Formteilinnenraum, wobei die Elektrodenbaugrup-
pe durch die Formteilöffnung in den Formteilinnen-
raum einsetzbar ist. Der Formteilinnenraum ist von
einer ersten Formteilwandung umgeben, wobei die
erste Formteilwandung mehrere Wandungselemen-
te mit je einem Normalvektor aufweist. Zumindest
zwei Normalvektoren sind zueinander mit einem Win-
kel von im Wesentlichen 90° angeordnet. Vorzugs-
weise ist das Gehäuseformteil prismatisch, beson-
ders bevorzugt im Wesentlichen quaderförmig aus-
gebildet. Eine derartige Ausbildung eines Gehäuse-
formteil bietet den Vorteil, dass eine Elektrodenbau-
gruppe insbesondere formschlüssig aufgenommen
werden können. Vorzugsweise ist das Gehäuseform-
teil, insbesondere dessen Formteilwandung so be-
messen, dass gegenüberliegende Mantelflächen der
Elektrodenbaugruppe im Formteilinnenraum je mit
einer Normalkraft beaufschlagt sind. Diese Ausbil-
dung bietet den Vorteil, dass die Elektrodenbaugrup-
pe kraftschlüssig (s. o.) mit einer Reibkraft vom Ge-
häuseformteil gehalten ist.

[0027] Gemäß einer zweiten bevorzugten Ausfüh-
rungsform ist ein Gehäuseformteil mit einem Hohl-
raum, nachfolgend Formteilinnenraum genannt, ei-
ner zweiten Formteilöffnung und einem Formteilfüh-
rungsbereich vorzugsweise becherförmig oder scha-
lenförmig ausgebildet. Vorzugsweise ist das Gehäu-
seformteil mit einem hochgestellten Rand ausge-
bildet. Insbesondere dient dieses Gehäuseformteil
zum:

• Verschließen einer Formteilöffnung eines ande-
ren Gehäuseformteils,
• bereichsweisen Umgeben der ersten Formteil-
wandung eines anderen Gehäuseformteils, insbe-
sondere mittels des Formteilführungsbereiches
• Verbinden mit einem anderen Gehäuseformteil,
vorzugsweise stoffschlüssig.
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[0028] Nachfolgend wird ein gemäß dieser bevor-
zugten Ausführungsform ausgebildetes Gehäuse-
formteil „verschließendes Gehäuseformteil” genannt.
Vorzugsweise ist der Formteilführungsbereich an-
grenzend an die zweite Formteilöffnung angeordnet.
Der Formteilinnenraum ist von einer ersten Form-
teilwandung umgeben, wobei die erste Formteilwan-
dung mehrere Wandungselemente mit je einem Nor-
malvektor aufweist. Zumindest zwei Normalvektoren
sind zueinander mit einem Winkel von im Wesentli-
chen 90° angeordnet. Vorzugsweise ist das Gehäu-
seformteil prismatisch, besonders bevorzugt im We-
sentlichen quaderförmig ausgebildet. Vorzugsweise
entspricht die Gestalt dieses Gehäuseformteils der
Gestalt eines anderen Gehäuseformteils der Sekund-
ärzelle. Vorzugsweise weist dieses Gehäuseformteil
ein Metall auf, wie zuvor dargelegt. Vorzugsweise
ist die zweite Formteilwandung, insbesondere de-
ren Formteilführungsbereich so bemessen, dass ei-
ne erste Formteilwandung mit einem vorbestimm-
ten Spalt aufgenommen werden kann, besonders be-
vorzugt formschlüssig. Vorzugsweise ist die zweite
Formteilwandung so bemessen, dass sich eine Über-
gangspassung oder eine geringe Spielpassung zwi-
schen dem aufnehmenden Gehäuseformteil und dem
verschließenden Gehäuseformteil einstellt, wenn das
aufnehmende Gehäuseformteil in den Formteilfüh-
rungsbereich eingesetzt ist. Diese Bemessung der
zweiten Formteilwandung bzw. deren Formteilfüh-
rungsbereich bietet den Vorteil, dass ein stoffschlüs-
siges Verbinden im Wesentlichen ohne maßkorrigie-
rende Vorbereitungen ausgeführt werden kann. Be-
sonders bevorzugt ist die zweite Formteilwandung so
bemessen, dass sich ein Spalt einstellt, welcher ei-
nen verflüssigten Zusatzwerkstoff insbesondere beim
Löten ansaugt.

[0029] Vorzugsweise sind ein erstes Gehäuseform-
teil und ein zweites Gehäuseformteil miteinander zu-
mindest bereichsweise insbesondere stoffschlüssig
verbunden. Das bietet den Vorteil, dass die Verbin-
dung zur Aufnahme von Kräften aus der Elektroden-
baugruppe insbesondere während verschiedener La-
dezustände befähigt ist. Im verbundenen Zustand bil-
den die Gehäuseformteile ein Gehäuse der Sekund-
ärzelle, insbesondere für die Elektrodenbaugruppe.
Gemäß einer bevorzugten Weiterbildung der ersten
oder zweiten bevorzugte Ausführungsform eines Ge-
häuseformteils dient dieses Gehäuseformteil zusätz-
lich:

• zum Halten wenigstens eines Stromableiters,
und/oder
• dazu, einen Stromableiter im Betrieb im Wesent-
lichen unverrückbar an seinem Ort bezüglich der
Elektrodenbaugruppe zu halten.

[0030] Vorzugsweise weist diese Weiterbildung ei-
nes Gehäuseformteils eine Ableiterausnehmung auf,
welche dazu dient, einen Stromableiter aufzuneh-
men. Der Stromableiter ist durch die Ableiterausneh-

mung geführt und erstreckt sich teilweise aus dem
Gehäuseformteil in die Umgebung der Sekundärzel-
le. Diese Weiterbildung bietet den Vorteil einer ver-
minderten Zahl von elektrischen Übergangswider-
ständen.

[0031] Vorzugsweise ist ein Stromableiter mit die-
sem Gehäuseformteil stoffschlüssig verbunden, be-
sonders bevorzugt mittels einer Schweiß- oder Löt-
verbindung. Diese Ausführung bietet den Vorteil,
dass der Stromableiter von dem Gehäuseformteil im
Wesentlichen unverrückbar gehalten ist. Ein weiterer
Vorteil besteht darin, dass ein guter elektrischer Kon-
takt zwischen Stromableiter und Gehäuseformteil ge-
geben ist.

[0032] Vorzugsweise ist ein Stromableiter kraft-
schlüssig mit diesem Gehäuseformteil verbunden,
wobei besonders bevorzugt eine Reibkraft den
Stromableiter in Position bezüglich des Gehäuse-
formteils hält. Diese Ausführung bietet den Vorteil,
dass der Stromableiter von dem Gehäuseformteil
im Wesentlichen unverrückbar gehalten ist. Weiter
bietet diese Ausführungsform den Vorteil, dass der
Stromableiter gegenüber dem Gehäuseformteil iso-
liert ist.

[0033] Vorzugsweise weist die Sekundärzelle eine
Elektrodenbaugruppenspanneinrichtung auf, welche:

• vorgesehen ist, eine Normalkraft auf die Elektro-
denbaugruppe auszuüben, und
• im Gehäuse angeordnet ist.

[0034] Die Elektrodenbaugruppenspanneinrichtung
ist zumindest zeitweise in einen Formteilinnen-
raum eingesetzt vorzugsweise in das verschließen-
de Gehäuseformteil. Vorzugsweise weist die Elek-
trodenbaugruppenspanneinrichtung eine Anlageein-
richtung auf, welche vorgesehen ist, zumindest zeit-
weise insbesondere flächig an der Elektrodenbau-
gruppe anzuliegen. Die Anlageeinrichtung ist im We-
sentlichen plattenförmig oder schalenförmig ausge-
bildet und liegt zumindest zeitweise an einer Mantel-
fläche der Elektrodenbaugruppe an.

[0035] Vorzugsweise weist die Elektrodenbaugrup-
penspanneinrichtung einen Normalkraftsteller auf,
welcher vorgesehen ist, die Anlageeinrichtung in
Richtung der Elektrodenbaugruppe zu drängen bzw.
die Anlageeinrichtung mit einer Kraft in Richtung der
Elektrodenbaugruppe zu beaufschlagen, zumindest
zeitweise. Die Kraftbeaufschlagung der Anlageein-
richtung dient dazu, die elektrochemische Wechsel-
wirkung der Bestandteile der Elektrodenbaugruppe
zu fördern. Der Normalkraftsteller ist vorzugsweise
ausgestaltet, aus einem entspannten Zustand in ei-
nen gespannten Zustand überführt zu werden. Die-
se Ausgestaltung bietet den Vorteil, dass der Nor-
malkraftsteller im entspannten Zustand ein einfa-
ches Einsetzen der Elektrodenbaugruppenspannein-
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richtung in ein Gehäuseformteil gemeinsam mit der
Elektrodenbaugruppe ermöglicht. Mit Überführung
des Normalkraftstellers in den gespannten Zustand
drängt dieser die Anlageeinrichtung in Richtung der
Elektrodenbaugruppe bzw. Übt eine Normalkraft auf
die Anlageeinrichtung aus, worauf insbesondere die
Bewegungsfreiheit der Elektrodenbaugruppe einge-
schränkt ist. Vorzugsweise ist der Normalkraftsteller
mit einer Feder ausgebildet, besonders bevorzugt mit
einer Elastomerfeder, Tellerfeder, Spiralfeder, Blatt-
feder, Gasdruckfeder.

[0036] Gemäß einer bevorzugten Ausgestaltung
dehnt sich der Normalkraftsteller mit Überführung
und den gespannten Zustand aus und bewegt die An-
lageeinrichtung innerhalb des Gehäuses in Richtung
der Elektrodenbaugruppe. Diese Ausgestaltung bie-
tet den Vorteil, dass auch eine Elektrodenbaugruppe,
welche den ersten Formteilinnenraum nicht gänzlich
ausfüllt, gegen die insbesondere erste Formteilwan-
dung gedrückt und durch Reibkräfte im Wesentlichen
unverrrückbar gehalten wird.

[0037] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausge-
staltung ist der Normalkraftsteller zumindest im ge-
spannten Zustand elastisch ausgebildet, besonders
bevorzugt mit einer Feder. Diese Ausgestaltung bie-
tet den Vorteil, dass eine Maßänderung der Elek-
trodenbaugruppe insbesondere infolge veränderten
Ladezustands der Elektrodenbaugruppe durch den
Normalkraftsteller ausgleichbar ist, indem die Elek-
trodenbaugruppe unverändert gegen eine, vorzugs-
weise die erste Formteilwandung gedrängt wird.

[0038] Vorzugsweise weist ein Gehäuseformteil we-
nigstens eine Ableiterausnehmung auf. insbesonde-
re dient die Ableiterausnehmung der Aufnahme ei-
nes Stromableiters, wobei der Stromableiter durch
das Gehäuseformteil geführt ist. Vorzugsweise ist der
Stromableiter formschlüssig und/oder kraftschlüssig
in der Ableiterausnehmung gehalten, besonders be-
vorzugt mit einer Dichteinrichtung bzw. einer Isolier-
einrichtung. Vorzugsweise sind die Dichteinrichtung
bzw. die Isoliereinrichtung mit einem elektrisch isolie-
renden Werkstoff ausgebildet, besonders bevorzugt
aus einem Polymer oder Elastomer. Diese Ausfüh-
rung bietet den Vorteil, dass der Stromableiter elek-
trisch isoliert und im Wesentlichen unverrückbar ge-
genüber dem Gehäuseformteil gehalten ist. Vorzugs-
weise sind die Dichteinrichtung bzw. die Isolierein-
richtung mehrteilig und jeweils mit einer Ausnehmung
für einen im Wesentlichen langgestreckten Bereich
eines Stromableiters ausgebildet. Diese Ausführung
bietet den Vorteil, dass eine Montage der Dichtein-
richtung bzw. der Isoliereinrichtung vereinfacht ist.

[0039] Nachfolgend werden zu bevorzugende Aus-
gestaltungen einer erfindungsgemäßen Sekundär-
zelle beschrieben.

[0040] A9 Vorzugsweise ist die erfindungsgemäße
Sekundärzelle ausgebildet, zumindest zeitweise ei-
nen Strom von wenigstens 50 A, 100 A, 200 A, 500
A oder mehr abzugeben. Diese Ausführung bietet
den Vorteil, dass die Sekundärzelle zur Versorgung
eines elektrischen Hauptantriebsmotors eines Kraft-
fahrzeugs insbesondere während einer Beschleuni-
gungsfahrt oder einer Fahrt bergauf geeignet ist.

[0041] Vorzugsweise weist die erfindungsgemäße
Sekundärzelle eine Nennladekapazität von wenigs-
tens, 5 Ah, 10 Ah, 20 Ah, 50 Ah, 100 Ah oder mehr
auf. Besonders bevorzugt weist die erfindungsgemä-
ße Sekundärzelle eine Nennladekapazität von we-
nigstens 20 Ah auf. Diese Ausführung bietet den
Vorteil, dass die Sekundärzelle insbesondere im
Verbund einer Batterie zur Versorgung eines elek-
trischen Hauptantriebsmotors eines Kraftfahrzeugs
über eine Strecke von wenigstens 50 km geeignet ist.

[0042] Vorzugsweise ist die erfindungsgemäße Se-
kundärzelle zum Betrieb zwischen –40°C und +100°C
vorgesehen. Diese Ausführung bietet den Vorteil,
dass die Sekundärzelle insbesondere im Verbund ei-
ner Batterie zur Versorgung eines Verbrauchers ei-
nes Kraftfahrzeugs, zum Betrieb im Freien oder ei-
nem nicht temperieren Raum geeignet ist.

[0043] Vorzugsweise ist die erfindungsgemäße Se-
kundärzelle in einem Kraftfahrzeug montiert und zur
Bereitstellung elektrischer Energie für einen Verbrau-
cher des Kraftfahrzeugs ausgestaltet, vorzugsweise
für einen Elektromotor des Kraftfahrzeugs, beson-
ders bevorzugt für einen Elektromotor, welcher zu-
mindest mittelbar ein Rad des Kraftfahrzeugs an-
treibt. Diese Ausführung bietet den Vorteil, dass die
Lebensdauer der Sekundärzelle Verstößen und/oder
Vibrationen aus dem Betrieb des Kraftfahrzeugs er-
höht ist.

[0044] Eine erste bevorzugte Ausführungsform der
Sekundärzelle weist eine Elektrodenbaugruppe, zwei
Stromableiter, ein aufnehmendes Gehäuseformteil
sowie ein verschließendes Gehäuseformteil auf Das
aufnehmende Gehäuseformteil ist im Wesentlichen
als Schale mit hochgestelltem Rand ausgebildet. Die
Elektrodenbaugruppe ist im Formteilinnenraum auf-
genommen und wird darin von der Formteilwandung
insbesondere formschlüssig und/oder kraftschlüssig
gehalten. So ist die Elektrodenbaugruppe im Ge-
häuseformteil im Wesentlichen unverrückbar gehal-
ten. Auch weist das aufnehmende Gehäuseformteil
je Stromableiter eine Stromableiterausnehmung auf.

[0045] Zwei Stromableiter, insbesondere deren
Elektrodenbaugruppenkontaktbereiche, sind mit
Elektroden verschiedener Polarität der Elektroden-
baugruppe elektrisch leitend verbunden, vorzugswei-
se stoffschlüssig verbunden, besonders bevorzugt
mittels Ultraschall verschweißt. Zuleitungskontaktbe-



DE 10 2011 110 695 A1    2013.02.21

8/16

reiche der Stromableiter erstrecken sich teilweise aus
dem aufnehmenden Gehäuseformteil in die Umge-
bung der Sekundärzelle. Der insbesondere als Ge-
windebolzen ausgebildete Zuleitungskontaktbereich
eines Stromableiters ist durch die Ableiterausneh-
mung geführt und insbesondere mittels einer Dich-
tungseinrichtung insbesondere formschlüssig und/
oder kraftschlüssig in der Ableiterausnehmung ge-
halten. Diese Gestaltung bietet den Vorteil, dass ein
Stromableiter im Wesentlichen unverrückbar bezüg-
lich des Gehäuseformteils und der Elektrodenbau-
gruppe gehalten ist. Vorzugsweise ist eine Mutter
zur Verbindung von Stromableiter, ableiterhaltendem
Gehäuseformteil und Dichteinrichtung auf dem Ge-
windebolzen aufgeschraubt.

[0046] Das verschließende Gehäuseformteil, insbe-
sondere dessen Formteilführungsbereich nimmt das
aufnehmende Gehäuseformteil zumindest teilweise
auf. Mehrere Wandungselemente jeweils des ver-
schließenden Gehäuseformteils und des aufnehmen-
den Gehäuseformteils sind parallel zueinander ange-
ordnet, vorzugsweise berühren sich die Wandungs-
elemente flächig. Dort ist ein Überlappungsbereich
gebildet, welcher insbesondere dazu dient, eine Ab-
weichung eines Ist-Maßes der Elektrodenbaugrup-
pe von einem Soll-Maß für die Elektrodenbaugrup-
pe auszugleichen. Im Überlappungsbereich oder an-
grenzend sind das aufnehmende Gehäuseformteil
und das verschließende Gehäuseformteil miteinan-
der stoffschlüssig verbunden, vorzugsweise verlötet
oder verschweißt, besonders bevorzugt mit einer um-
laufenden Verbindungsnaht.

[0047] Die verbundenen Gehäuseformteile üben ei-
ne Normalkraft auf wenigstens eine Mantelfläche
der Elektrodenbaugruppe aus. Eine resultierende
Reibkraft hält die Elektrodenbaugruppe im Wesentli-
chen unverrückbar bezüglich der Stromableiter. Die-
se Ausführungsform bietet den Vorteil, dass mecha-
nischen Belastungen der elektrisch leitenden Verbin-
dungen von Elektrodenbaugruppe und Stromablei-
tern aus Relativbewegungen im Betrieb entgegenge-
wirkt ist, wodurch einer Alterung der elektrisch lei-
tenden Verbindungen begegnet ist. Weiter bietet die-
se Ausführungsform durch den Überlappungsbereich
den Vorteil, dass Elektrodenbaugruppen verschiede-
ner Abmessungen mit denselben Gehäuseformteilen
umgeben werden können.

[0048] Gemäß einer bevorzugten Weiterbildung der
ersten Ausführungsform ist die Verbindungsnaht als
umlaufende, elastische Dickschichtklebung ausgebil-
det. Die elastische Dickschichtklebung gestattet ei-
ne Dehnung des Gehäuses zum Ausgleich einer Di-
ckenänderung der Elektrodenbaugruppe infolge ei-
nes veränderten Ladezustands. Vorzugsweise ist
die Dickschichtklebung auf Scherung belastet. Diese
Ausgestaltung bietet den Vorteil, dass die Reibkraft

zwischen Elektrodenbaugruppe und den Gehäuse-
formteilen im Betrieb aufrechterhalten werden kann.

[0049] Eine zweite bevorzugte Ausführungsform der
Sekundärzelle weist eine Elektrodenbaugruppe, zwei
Stromableiter, ein aufnehmendes Gehäuseformteil
sowie ein verschließendes Gehäuseformteil auf.

[0050] Das aufnehmende Gehäuseformteil ist im
Wesentlichen als Schale mit hochgestelltem Rand
ausgebildet. Die Elektrodenbaugruppe ist im Form-
teilinnenraum aufgenommen und wird darin von der
Formteilwandung insbesondere formschlüssig und/
oder kraftschlüssig gehalten. So ist die Elektroden-
baugruppe im Gehäuseformteil im Wesentlichen un-
verrückbar gehalten. Auch weist das aufnehmende
Gehäuseformteil je Stromableiter eine Stromableiter-
ausnehmung auf.

[0051] Zwei Stromableiter, insbesondere deren
Elektrodenbaugruppenkontaktbereiche, sind mit
Elektroden verschiedener Polarität der Elektroden-
baugruppe elektrisch leitend verbunden, vorzugswei-
se stoffschlüssig verbunden, besonders bevorzugt
mittels Ultraschall verschweißt. Zuleitungskontaktbe-
reiche der Stromableiter erstrecken sich teilweise aus
dem aufnehmenden Gehäuseformteil in die Umge-
bung der Sekundärzelle. Der insbesondere als Ge-
windebolzen ausgebildete Zuleitungskontaktbereich
eines Stromableiters ist durch die Ableiterausneh-
mung geführt und insbesondere mittels einer Dich-
tungseinrichtung insbesondere formschlüssig und/
oder kraftschlüssig in der Ableiterausnehmung ge-
halten. Diese Gestaltung bietet den Vorteil, dass ein
Stromableiter im Wesentlichen unverrückbar bezüg-
lich des Gehäuseformteils und der Elektrodenbau-
gruppe gehalten ist. Vorzugsweise ist eine Mutter
zur Verbindung von Stromableiter, ableiterhaltendem
Gehäuseformteil und Dichteinrichtung auf dem Ge-
windebolzen aufgeschraubt.

[0052] Das verschließende Gehäuseformteil, insbe-
sondere dessen Formteilführungsbereich nimmt das
aufnehmende Gehäuseformteil zumindest teilweise
auf. Mehrere Wandungselemente jeweils des ver-
schließenden Gehäuseformteils und des aufnehmen-
den Gehäuseformteils sind parallel zueinander ange-
ordnet, vorzugsweise berühren sich die Wandungs-
elemente flächig. Dort ist ein Überlappungsbereich
gebildet, welcher insbesondere dazu dient, eine Ab-
weichung eines Ist-Maßes der Elektrodenbaugrup-
pe von einem Soll-Maß für die Elektrodenbaugrup-
pe auszugleichen. Im Überlappungsbereich sind das
aufnehmende Gehäuseformteil und das verschlie-
ßende Gehäuseformteil miteinander stoffschlüssig
verbunden, vorzugsweise verlötet oder verschweißt,
besonders bevorzugt mit einer umlaufenden Verbin-
dungsnaht.



DE 10 2011 110 695 A1    2013.02.21

9/16

[0053] In das verschließende Gehäuseformteil ist ei-
ne Elektrodenbaugruppenspanneinrichtung mit Anla-
geeinrichtung und Normalkraftsteller eingesetzt. Der
Normalkraftsteller drängt im gespannten Zustand
die Anlageeinrichtung gegen eine Mantelfläche der
Elektrodenbaugruppe. Der Normalkraftsteller ist als
Gasdruckfeder ausgebildet, wobei der Gasdruck mit
Übergang in den gespannten Zustand erhöht wird,
vorzugsweise mittels eines von außerhalb der Se-
kundärzelle zugänglichen Einlassventils, welches be-
sonders bevorzugt in einer Außenwand eines der Ge-
häuseformteile angeordnet ist. Der Normalkraftsteller
stützt sich an der Formteilwandung des verschließen-
den Gehäuseformteils ab.

[0054] Diese Ausführungsform bietet den Vorteil,
dass mechanischen Belastungen der elektrisch lei-
tenden Verbindungen von Elektrodenbaugruppe und
Stromableitern aus Relativbewegungen im Betrieb
entgegengewirkt ist, wodurch einer Alterung der elek-
trisch leitenden Verbindungen begegnet ist. Ein wei-
terer Vorteil dieser Ausführungsform besteht darin,
dass einer mechanischen Belastung der elektrisch
leitenden Verbindungen von Elektrodenbaugruppe
und Stromableitern aus nicht fluchtender Positionie-
rung von Elektrodenbaugruppe und Stromableitern
infolge von Ungenauigkeiten bei der Fertigung, ins-
besondere beim Verbinden von aufnehmendem Ge-
häuseformteil und verschließendem Gehäuseform-
teil, begegnet ist.

[0055] Gemäß einer bevorzugten Weiterbildung der
zweiten Ausführungsform ist die Gasdruckfeder mit
einem Druckentlastungsventil und/oder einer Ber-
steinrichtung ausgebildet, wobei Druckentlastungs-
ventil und/oder Bersteinrichtung besonders bevor-
zugt in einer Außenwand eines der Gehäuseformteile
angeordnet sind. Vorzugsweise kann die elektroche-
mische Wechselwirkung der Elektroden der Elektro-
denbaugruppe mit Senken der Normalkraft verringert
werden. Diese Ausgestaltung bietet den Vorteil, dass
der von der Elektrodenbaugruppe abgegebene elek-
trische Strom verringert werden kann.

[0056] Das erfindungsgemäße Herstellverfahren für
eine erfindungsgemäße Sekundärzelle ist gekenn-
zeichnet durch das Bereitstellen eines ersten, ins-
besondere metallischen Gehäuseformteils, nachfol-
gend Schritt S1 genannt, wobei das Gehäuseform-
teil eine erste Formteilwandung, einen Formteilinnen-
raum und zumindest eine erste Formteilöffnung auf-
weist.

[0057] Anschließend wird eine vorbereitete Elektro-
denbaugruppe mit zumindest zwei Elektroden unter-
schiedlicher Polarität und einem Separator durch die
erste Formteilöffnung in den ersten Formteilinnen-
raum des ersten Gehäuseformteils eingesetzt, nach-
folgend Schritt S2 genannt, worauf vorzugsweise die
Elektrodenbaugruppe von der ersten Formteilwan-

dung formschlüssig und/oder kraftschlüssig gehalten
ist.

[0058] Anschließend wird ein zweites insbesondere
metallisches Gehäuseformteils bereitgestellt, nach-
folgend Schritt S3 genannt, wobei das zweite Gehäu-
seformteil eine zweite Formteilwandung, eine zweite
Formteilöffnung und die zweite Formteilwandung ei-
nen Formteilführungsbereich insbesondere angren-
zend an die zweite Formteilöffnung aufweist.

[0059] Anschließend wird das erste Gehäuseform-
teil in das zweite Gehäuseformteil, insbesondere in
dessen Formteilführungsbereich zumindest teilwei-
se eingesetzt, nachfolgend Schritt S4 genannt, ins-
besondere durch die zweite Formteilöffnung, wor-
auf der Formteilführungsbereich die erste Formteil-
wandung zumindest bereichsweise umgibt. Das Ein-
setzen erfolgt insbesondere derart, dass ein Über-
lappungsbereich entsteht, mittels welchem eine Ab-
weichung eines Ist-Maßes der Elektrodenbaugruppe
von einem Soll-Maß der Elektrodenbaugruppe aus-
geglichen wird. Somit können zwei aufeinander ab-
gestimmte Gehäuseformteile für Elektrodenbaugrup-
pen insbesondere mit verschiedenen Dicken verwen-
det werden.

[0060] Vorzugsweise wird zumindest eines der Ge-
häuseformteile mit einer Kraft in Richtung des an-
deren Gehäuseformteils beaufschlagt, nachfolgend
Schritt S5 genannt, insbesondere derart, dass eine
Normalkraft auf die Elektrodenbaugruppe wirkt. Die-
se Normalkraft dient insbesondere der Erzeugung
einer Reibkraft in Verbindung mit der ersten Form-
teilwandung. Die Reibkraft dient insbesondere da-
zu, die Elektrodenbaugruppe im Wesentlichen unver-
rückbar bezüglich zumindest eines Stromableiters zu
halten. Diese Ausführung des Herstellverfahrens bie-
tet des Vorteil, dass einer Alterung der Verbindung
von Stromableiten und Ableiterfahnen begegnet wird.
Vorzugsweise endet Schritt S5 erst nach Schritt S6.
Diese Weiterbildung bietet den Vorteil, dass die Nor-
malkraft bis nach Erzeugen der Verbindung der Ge-
häuseformteile von außen aufgebracht wird.

[0061] Anschließend wird zumindest bereichswei-
se die erste Formteilwandung mit der zweiten
Formteilwandung verbunden, nachfolgend Schritt
S6 genannt, vorzugsweise stoffschlüssig, beson-
ders bevorzugt mittels wenigstens eines Verfah-
rens aus der folgenden Gruppe, welche Schweißen,
Rollnahtschweißen, Widerstandsschweißen, Mittel-
frequenzschweißen, Kondensatorentladungsschwei-
ßen, Hartlöten, Weichlöten, Kleben und/oder Kombi-
nationen dieser Verfahren beinhaltet. Besonders be-
vorzugt erfolgt das Verbinden mit einer elastischen
Dickschichtklebung, welche eine Maßänderung der
Elektrodenbaugruppe infolge eines veränderten La-
dezustands begrenzt ausgleichen kann.
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[0062] Dieses Herstellverfahren bietet die Vorteile,
dass

• einer unerwünschten Relativbewegung von
Stromableiter und Elektrodenbaugruppe im Be-
trieb der Sekundärzelle begegnet wird, insbeson-
dere durch die im Betrieb vorliegende Normalkraft
auf eine Mantelfläche der Elektrodenbaugruppe,
• einer Schädigung der Elektrodenbaugruppe bei
unnachgiebigen Gehäuse begegnet wird, insbe-
sondere durch die elastische Dickschichtklebung,
und/oder
• eine Verwendung von Gehäuseformteilen
für Elektrodenbaugruppen verschiedener Abmes-
sungen, insbesondere verschiedener Dicken er-
möglicht wird, insbesondere durch den Überlap-
pungsbereich.

[0063] Eine bevorzugte Weiterbildung des erfin-
dungsgemäßen Herstellverfahrens weist Schritt S11
auf, wonach ein Stromableiter mit zumindest ei-
ner Ableiterfahne, vorzugsweise mit mehreren Ab-
leiterfahnen derselben Polarität verbunden wird, be-
sonders bevorzugt stoffschlüssig mittels Schweißen,
Rollnahtschweißen, Widerstandsschweißen, Mittel-
frequenzschweißen, Kondensatorentladungsschwei-
ßen, Ultraschallschweißen, Hartlöten, Weichlöten,
Kleben und/oder Kombinationen dieser Verfahren.
Dabei entsteht eine elektrische Verbindung zwischen
dem Stromableiter und der Ableiterfahne. Diese Wei-
terbildung bietet den Vorteil, dass die elektrische Ver-
bindung automatisiert und mit hoher Wiederholge-
nauigkeit erzeugt werden kann.

[0064] Vorzugsweise wird Schritt S11 vor Schritt S2
durchgeführt. Diese Weiterbildung bietet den Vor-
teil einer vereinfachten Montage der Sekundärzelle,
insbesondere einer vereinfachten Durchführung von
Schritt S4.

[0065] Eine bevorzugte Weiterbildung des erfin-
dungsgemäßen Herstellverfahrens weist Schritt S9
auf, wonach ein Stromableiter durch eine Ableiter-
ausnehmung geführt wird.

[0066] Eine bevorzugte Weiterbildung des erfin-
dungsgemäßen Herstellverfahrens weist Schritt S10
auf, wonach ein Stromableiter mit einem Gehäuse-
formteil, vorzugsweise mit einem aufnehmenden Ge-
häuseformteil verbunden wird. Damit wird einer uner-
wünschten Relativbewegung von Stromableiter und
Gehäuseformteil sowie einer unerwünschten Rela-
tivbewegung von Stromableiter und Elektrodenbau-
gruppe bzw. Stromableiter begegnet. Diese Weiter-
bildung bietet den Vorteil, dass einer Alterung der
elektrischen Verbindung zwischen Stromableiter und
der Ableiterfahne vorgebeugt wird. Vorzugsweise er-
folgt Schritt S10 vor Schritt S6, besonders bevorzugt
vor Schritt S4. Diese Weiterbildung bietet den Vorteil
einer vereinfachten Montage.

[0067] Eine bevorzugte Ausgestaltung des Verfah-
rens weist Schritt S7 auf, wonach eine Elektroden-
baugruppenspanneinrichtung in das erste Gehäuse-
formteil eingesetzt wird, wobei die Elektrodenbau-
gruppen spanneinrichtung eine Anlageeinrichtung
und einen Normalkraftsteller aufweist. Vorzugswei-
se ist der Normalkraftsteller dabei entspannt. Vor-
zugsweise wir die Elektrodenbaugruppenspannein-
richtung zeitgleich mit der Elektrodenbaugruppe in
ein Gehäuseformteil eingesetzt. Insbesondere im
Anschluss an Schritt S6 folgt Schritt S8, wonach
der Normalkraftsteller in seinen gespannten Zustand
überführt wird. Diese Ausgestaltung bietet den Vor-
teil, dass bei einfacher Montage auf Schritt S5 ver-
zichtet werden kann. Diese Ausgestaltung bietet den
weiteren Vorteil, dass zumindest eines der Maße
der Elektrodenbaugruppe bei Abweichung vom Soll-
Maß mit dem Normalkraftsteller ausgeglichen wer-
den kann.

[0068] Diese bevorzugte Ausgestaltung ist vorzugs-
weise mit den Weiterbildungen, Schritte S9 bis S11,
kombinierbar.

[0069] Weitere Vorteile, Merkmale und Anwen-
dungsmöglichkeiten der vorliegenden Erfindung er-
geben sich aus der nachfolgenden Beschreibung in
Zusammenhang mit den Figuren. Es zeigt:

[0070] Fig. 1 schematisch einen Schnitt durch eine
Baugruppe für eine erfindungsgemäße Sekundärzel-
le gemäß der ersten bevorzugten Ausführungsform,

[0071] Fig. 2 schematisch einen Schnitt durch eine
Sekundärzelle gemäß der ersten bevorzugten Aus-
führungsform unter Verwendung der Baugruppe der
Fig. 1,

[0072] Fig. 3 schematisch einen Schnitt durch eine
Baugruppe für eine erfindungsgemäße Sekundärzel-
le gemäß der zweiten bevorzugten Ausführungsform,

[0073] Fig. 4 schematisch einen Schnitt durch eine
Baugruppe für eine Sekundärzelle gemäß der zwei-
ten bevorzugten Ausführungsform sowie diese Se-
kundärzelle.

[0074] Fig. 1 zeigt schematisch einen Schnitt durch
eine Baugruppe für eine erfindungsgemäße Sekund-
ärzelle gemäß der ersten bevorzugten Ausführungs-
form, mit einem ersten Gehäuseformteil 4, einem
zweiten Gehäuseformteil 5, sowie einem Elektroden-
flachwickel 2.

[0075] Der Elektrodenflachwickel 2 ist von einer
nicht dargestellten Polymerfolie zur elektrischen Iso-
lation gegenüber den metallischen Gehäuseformtei-
len umgeben.
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[0076] Alternativ könnten die Innenseiten der Ge-
häuseformteile elektrisch isolierend beschichtet sein.

[0077] Das erste Gehäuseformteil 4 ist aus einem
Metallblech zu einer Schale mit rechteckiger Grund-
fläche und mit einem hochgestellten Rand tiefgezo-
gen. In das erste Gehäuseformteil 4 sind Ableiteraus-
nehmungen 10, 10a gestanzt. Der Elektrodenflach-
wickel 2 ist durch die erste Formteilöffnung 9 in den
ersten Formteilinnenraum 8 eingesetzt.

[0078] Das zweite Gehäuseformteil 5 ist aus einem
Metallblech zu einer Schale und mit einem hochge-
stellten Rand tiefgezogen. Das zweite Gehäuseform-
teil 5 weist eine zweite Formteilwandung 7a, einen
zweiten Formteilinnenraum 8a, eine zweite Formtei-
löffnung 9a sowie einen Formteilführungsbereich 20
auf. Der Formteilführungsbereich 20 ist Teil der zwei-
ten Formteilwandung 7a und ist benachbart zur zwei-
ten Formteilöffnung 9a angeordnet.

[0079] Das erste Gehäuseformteil 4 ist durch die
zweite Formteilöffnung 9a teilweise in den Formteil-
führungsbereich 20 eingesetzt. Dadurch ist der Über-
lappungsbereich 18 gebildet in welchem die hochge-
stellten Ränder der Gehäuseformteile 4, 5 zueinan-
der parallel angeordnet sind. Der Formteilführungs-
bereich 20 der zweiten Formteilwandung 7a umgibt
Teile der ersten Formteilwandung 7. Die zweite Form-
teilwandung 7a ist im Formteilführungsbereich 20 so
bemessen, dass mit der ersten Formteilwandung 7
ein Schweißspalt oder Lötspalt gebildet ist. Die Ge-
häuseformteile 4, 5 sind mittels der Kraft F um den
Elektrodenflachwickel 2 verspannt. In diesem Zu-
stand ist die Baugruppe bereit für Schritt S6.

[0080] Der Elektrodenflachwickel 2 weist einen Se-
parator aus „Separion” auf. Auch weist der Elektro-
denflachwickel 2 eine Kathode mit LiFePO4 auf.

[0081] Fig. 2 zeigt schematisch einen Schnitt durch
eine Sekundärzelle gemäß der ersten bevorzugten
Ausführungsform unter Verwendung der Baugruppe
der Fig. 1. Die Gehäuseformteile 4, 5 bzw. deren
Formteilwandungen 7, 7a sind miteinander umlau-
fend verschweißt, was durch die schwarz gefüllten
Dreiecke 31, 32 angedeutet ist. Damit wird ein Ge-
häuse 14 vum den Elektrodenflachwickel 2 gebildet.

[0082] Der schematisch dargestellte Stromableiter 3
weist einen als Gewindebolzen 11 ausgebildeten Zu-
leitungskontaktbereich sowie einen Elektrodenkon-
taktbereich 12 auf. Auf den Gewindebolzen 11 ist eine
Stromschiene oder eine Zuleitung aufschiebbar. Der
Elektrodenkontaktbereich 12 dient der elektrischen
Verbindung mit den Elektroden des Elektrodenflach-
wickels 2, insbesondere mit den nicht dargestellten
Ableiterfahnen der Elektroden. Der Gewindebolzen
11 des Stromableiters 3 ist durch die Ableiterausneh-
mung 10 geführt. Der Gewindebolzen 11 ist gegen-

über dem Gehäuseformteil 4 mittels einer nicht dar-
gestellten Dichteinrichtung abgedichtet sowie elek-
trisch isoliert. Mittels der Dichteinrichtung, welche je
durch eine ebenfalls nicht dargestellten Mutter auf
dem Gewindebolzen 11 befestigt ist, ist der Gewinde-
bolzen 11 mit einer Reibkraft im Wesentlichen unver-
rückbar in einer Ableiterausnehmung 10 gehalten.

[0083] Fig. 3 zeigt schematisch einen Schnitt durch
eine Baugruppe für eine erfindungsgemäße Se-
kundärzelle gemäß der zweiten bevorzugten Aus-
führungsform, mit einem ersten Gehäuseformteil 4,
einem zweiten Gehäuseformteil 5, einem Elektro-
denstapel 2 sowie einer Elektrodenbaugruppenspan-
neinrichtung 15.

[0084] Die Gehäuseformteile 4, 5 entsprechen im
Wesentlichen denen der Fig. 1.

[0085] Die Elektrodenbaugruppenspanneinrichtung
15 weist eine Anlageplatte 16 sowie eine Feder 17
auf. Die Anlageplatte 16 liegt an einer Mantelfläche
des Elektrodenstapels 2 an. Die Feder 17 ist vorge-
sehen, sich an der zweiten Formteilwandung 7a ab-
zustützen und die Anlageplatte 16 mit einer Normal-
kraft gegen den Elektrodenstapel 2 zu drängen. Das
ist möglich, wenn die Gehäuseformteile 4, 5 bzw. de-
ren Formteilwandungen 7, 7a verbunden sind.

[0086] Fig. 4 zeigt schematisch einen Schnitt durch
eine Baugruppe für eine Sekundärzelle gemäß der
zweiten bevorzugten Ausführungsform sowie diese
Sekundärzelle.

[0087] Fig. 4a zeigt schematisch eine Baugruppe für
eine Sekundärzelle gemäß der zweiten bevorzugten
Ausführungsform. Die Baugruppe entspricht im We-
sentlichen der Baugruppe der Fig. 3, die Elektroden-
baugruppenspanneinrichtung 15 ist mit Gasdruckfe-
dern 17a, 17b als Normalkraftsteller ausgebildet. Die
Gasdruckfedern 17a, 17b, welche vorgesehen sind,
sich an der Anlageplatte 16 und der zweiten Form-
teilwandung 7a abzustützen, sind entspannt. Die Ge-
häuseformteile 4, 5 sind noch nicht miteinander ver-
bunden. Dargestellt ist die Baugruppe nach Schritt
S4.

[0088] Der schematisch dargestellte Stromableiter 3
weist einen als Gewindebolzen 11 ausgebildeten Zu-
leitungskontaktbereich sowie einen Elektrodenkon-
taktbereich 12 auf. Auf den Gewindebolzen 11 ist eine
Stromschiene oder eine Zuleitung aufschiebbar. Der
Elektrodenkontaktbereich 12 dient der elektrischen
Verbindung mit den Elektroden des Elektrodenflach-
wickels 2, insbesondere mit den nicht dargestellten
Ableiterfahnen der Elektroden. Der Gewindebolzen
11 des Stromableiters 3 ist durch die Ableiterausneh-
mung 10 geführt. Der Gewindebolzen 11 ist gegen-
über dem Gehäuseformteil 4 mittels einer nicht dar-
gestellten Dichteinrichtung abgedichtet sowie elek-
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trisch isoliert. Mittels der Dichteinrichtung, welche je
durch eine ebenfalls nicht dargestellten Mutter auf
dem Gewindebolzen 11 befestigt ist, ist der Gewinde-
bolzen 11 mit einer Reibkraft im Wesentlichen unver-
rückbar in einer Ableiterausnehmung 10 gehalten.

[0089] Fig. 4b zeigt schematisch einen Schnitt durch
eine Sekundärzelle gemäß der zweiten bevorzugten
Ausführungsform unter Verwendung der Baugruppe
gemäß Fig. 3.

[0090] Die Gehäuseformteile 4, 5 bzw. deren Form-
teilwandungen 7, 7a sind miteinander umlaufend ver-
schweißt, was durch die schwarz gefüllten Dreiecke
31, 32 angedeutet ist. Damit wird ein Gehäuse 14 um
den Elektrodenstapel 2 gebildet.

[0091] Die Gasdruckfedern 17a, 17a sind bereits
in ihren gespannten Zustand überführt worden. Die
Gasdruckfedern 17a, 17a stützen sind an der An-
lageplatte 16 und der zweiten Formteilwandung 7a
ab. Mit den verbundenen Gehäuseformteilen 4, 5 übt
die Elektrodenbaugruppenspanneinrichtung 15 eine
Normalkraft auf den Elektrodenstapel 2 aus. Die Nor-
malkraft bewirkt eine Reibkraft, welche die Elektro-
denbaugruppe im Wesentlichen unverrückbar bezüg-
lich des Gehäuseformteils 4 und den Stromableitern
3 hält.

Patentansprüche

1.    Elektrochemische Energiespeichereinrichtung
(1), nachfolgend Sekundärzelle genannt, wenigstens
aufweisend:
• eine Elektrodenbaugruppe (2), mit wenigstens zwei
Elektroden unterschiedlicher Polarität und einem Se-
parator, wobei der Separator zwischen zwei Elektro-
den angeordnet ist, wobei die Elektrodenbaugruppe
(2) vorgesehen ist, zumindest zeitweise elektrische
Energie zur Verfügung zu stellen,
• einen Stromableiter (3, 3a), welcher vorgesehen ist,
mit der Elektrodenbaugruppe (2), vorzugsweise mit
einer der Elektroden elektrisch verbunden zu sein,
vorzugsweise mittels einer stoffschlüssigen Verbin-
dung,
• ein erstes, insbesondere metallisches Gehäuse-
formteil (4, 5), welches zur Begrenzung der Elektro-
denbaugruppe (2) gegenüber der Umgebung der Se-
kundärzelle (1) vorgesehen ist,
• ein zweites, insbesondere metallisches Gehäuse-
formteil (4, 5), welches zur insbesondere formschlüs-
sigen und/oder stoffschlüssigen Verbindung mit dem
ersten Gehäuseformteil (4, 5) vorgesehen ist, und zur
Begrenzung der Elektrodenbaugruppe (2) gegenüber
der Umgebung der Sekundärzelle (1) vorgesehen ist,
wobei der Stromableiter (3, 3a) mit einem der Gehäu-
seformteile (4, 5) insbesondere formschlüssig und/
oder stoffschlüssig verbunden ist, wobei wenigstens
eines der Gehäuseformteile (4, 5) vorgesehen ist, die

Elektrodenbaugruppe (2) insbesondere formschlüs-
sig und/oder kraftschlüssig aufzunehmen.

2.  Sekundärzelle (1) gemäß einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
wenigstens eines der Gehäuseformteile (4, 5) auf-
weist:
• eine erste Formteilwandung (7, 7a), welche einen
Formteilinnenraum (8, 8a) umgibt, wobei der Form-
teilinnenraum (8, 8a) vorgesehen ist, die Elektroden-
baugruppe (2) insbesondere formschlüssig und/oder
kraftschlüssig aufzunehmen, und vorzugsweise die
Elektrodenbaugruppe (2) zu verspannen, wobei vor-
zugsweise der Formteilinnenraum (8, 8a) eine im We-
sentlichen prismatische Gestalt aufweist, und/oder
• eine Formteilöffnung (9, 9a), welche als Zugang
zum Formteilinnenraum (8, 8a) dient.

3.  Sekundärzelle (1) gemäß einem der vorherge-
henden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
• das erste Gehäuseformteil (4) mit einer ers-
ten Formteilwandung (7) vorzugsweise becherförmig
oder schalenförmig ausgebildet ist,
• das zweite Gehäuseformteil (5) mit einer zwei-
ten Formteilwandung (7a) vorzugsweise becherför-
mig oder schalenförmig ausgebildet ist,
• die zweite Formteilwandung (7a) einen Formteilfüh-
rungsbereich (20) aufweist, wobei der Formteilfüh-
rungsbereich (20) vorgesehen ist, die erste Formteil-
wandung (7) zumindest bereichsweise vorzugsweise
formschlüssig und/oder kraftschlüssig zu umgeben,
• die erste Formteilwandung (7) und die zweite Form-
teilwandung (7a) zumindest bereichsweise miteinan-
der insbesondere stoffschlüssig verbunden sind,
wobei insbesondere die erste Formteilwandung (7)
und die zweite Formteilwandung (7a) gemeinsam ein
Gehäuse (14) für die Elektrodenbaugruppe (2) bilden.

4.  Sekundärzelle (1) gemäß dem vorhergehenden
Anspruch, dadurch gekennzeichnet, dass das Ge-
häuse (14) einen Überlappungsbereich (18) aufweist,
in welchem die erste Formteilwandung (7) und die
zweite Formteilwandung (7a) bereichsweise paral-
lel und zueinander benachbart angeordnet sind, wo-
bei der Überlappungsbereich (18) insbesondere dazu
dient, eine Abweichung eines Ist-Maßes der Elektro-
denbaugruppe von einem Soll-Maß der Elektroden-
baugruppe auszugleichen.

5.    Sekundärzelle (1) gemäß einem der vorher-
gehenden Ansprüche, gekennzeichnet durch eine
Elektrodenbaugruppenspanneinrichtung (15), wel-
che vorgesehen ist, eine Normalkraft auf die Elektro-
denbaugruppe (2) auszuüben, welche im Gehäuse
(14) angeordnet ist, welche vorzugsweise aufweist:
• eine Anlageeinrichtung (16), welche vorgesehen ist,
insbesondere flächig an der Elektrodenbaugruppe (2)
anzuliegen, und
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• einen Normalkraftsteller (17), welcher vorgesehen
ist, die Anlageeinrichtung (16) zumindest zeitweise in
Richtung der Elektrodenbaugruppe (2) zu drängen,
wobei der Normalkraftsteller (17) vorzugsweise vor-
gesehen ist, aus einem entspannten Zustand in einen
gespannten Zustand überführt zu werden.

6.  Sekundärzelle (1) gemäß einem der vorherge-
henden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass wenigstens eines der Gehäuseformteile (4, 5)
wenigstens eine Ableiterausnehmung (10, 10a) auf-
weist,
dass der Stromableiter (3, 3a) sich durch die Ableiter-
ausnehmung (10, 10a) erstreckt, wobei vorzugswei-
se der Stromableiter (3, 3a) gegenüber dem Gehäu-
seformteil (4, 5) elektrisch isoliert ist.

7.  Sekundärzelle (1) gemäß einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
zumindest eines der Gehäuseformteile (4, 5) mittels
eines Umformverfahrens, eines Fügeverfahrens und/
oder mittels eines Trennverfahrens aus einem im We-
sentlichen plattenförmigen Vormaterial hergestellt ist.

8.  Sekundärzelle (1) gemäß einem der vorherge-
henden Ansprüche,
gekennzeichnet durch
• eine Elektrodenbaugruppe (2) mit Lithium-Ionen,
• eine Elektrodenbaugruppe (2) mit wenigstens einer
Elektrode, vorzugsweise wenigstens einer Kathode,
welche eine Verbindung mit der Formel LiMPO4 auf-
weist, wobei M wenigstens ein Übergangsmetallka-
tion der ersten Reihe des Periodensystems der Ele-
mente ist, wobei dieses Übergangsmetallkation vor-
zugsweise aus der Gruppe bestehend aus Mn, Fe, Ni
und Ti oder einer Kombination dieser Elemente ge-
wählt ist, und wobei die Verbindung vorzugsweise ei-
ne Olivinstruktur aufweist, vorzugsweise übergeord-
netes Olivin, und/oder
• wenigstens eine Elektrode, vorzugsweise wenigs-
tens eine Kathode, welche ein Lithiummanganat, vor-
zugsweise LiMn2O4 vom Spinell-Typ, ein Lithium-
kobaltat, vorzugsweise LiCoO2, oder ein Lithiumni-
ckelat, vorzugsweise LiNiO2, oder ein Gemisch aus
zwei oder drei dieser Oxide, oder ein Lithiummisch-
oxid, welches Mangan, Kobalt und Nickel enthält.

9.    Sekundärzelle (1) gemäß einem der vorher-
gehenden Ansprüche, gekennzeichnet durch we-
nigstens einem Separator, welcher nicht oder nur
schlecht elektronenleitend ist, und welcher aus ei-
nem zumindest teilweise stoffdurchlässigen Träger
besteht, wobei der Träger vorzugsweise auf mindes-
tens einer Seite mit einem anorganischen Material
beschichtet ist, wobei als wenigstens teilweise stoff-
durchlässiger Träger vorzugsweise ein organisches
Material verwendet wird, welches vorzugsweise als
nicht verwebtes Vlies ausgestaltet ist, wobei das or-
ganische Material vorzugsweise ein Polymer und be-

sonders bevorzugt ein Polyethylenterephthalat (PET)
umfasst, wobei das organische Material mit einem
anorganischen, vorzugsweise ionenleitenden Materi-
al beschichtet ist, welches weiter vorzugsweise in ei-
nem Temperaturbereich von –40°C bis 200°C ionen-
leitend ist, wobei das anorganische Material bevor-
zugt wenigstens eine Verbindung aus der Gruppe der
Oxide, Phosphate, Sulfate, Titanate, Silikate, Alumi-
nosilikate wenigstens eines der Elemente Zr, Al, Li
umfasst, besonders bevorzugt Zirkonoxid, und wobei
das anorganische, ionenleitende Material bevorzugt
Partikel mit einem größten Durchmesser unter 100
nm aufweist.

10.  Sekundärzelle (1) gemäß einem der vorherge-
henden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
• die Sekundärzelle (1) vorgesehen ist, zumindest
zeitweise einen Strom von wenigstens 50 A abzuge-
ben,
• die Sekundärzelle (1) eine Nennladekapazität von
wenigstens 5A h aufweist,
• die Sekundärzelle (1) zum Betrieb zwischen –40°C
und +100°C vorgesehen ist, und/oder
• die Sekundärzelle (1) zumindest zeitweise in einem
Kraftfahrzeug montiert ist und zur Bereitstellung elek-
trischer Energie für einen Verbraucher des Kraftfahr-
zeugs vorgesehen ist, vorzugsweise für einen Elek-
tromotor des Kraftfahrzeugs.

11.  Batterie (20) mit zumindest zwei Sekundärzel-
len (1, 1a) gemäß einem der vorhergehenden An-
sprüche, insbesondere zur Bereitstellung elektrischer
Energie für einen Verbraucher eines Kraftfahrzeugs
vorgesehen, insbesondere zum Einbau in ein Kraft-
fahrzeug vorgesehen.

12.  Verfahren zum Herstellen einer Sekundärzelle
(1), insbesondere gemäß einem der vorhergehenden
Ansprüche, gekennzeichnet durch die Schritte:
(S1) Bereitstellen eines ersten, insbesondere me-
tallischen Gehäuseformteils (4), welches eine ers-
te Formteilwandung (7), einen ersten Formteilinnen-
raum (8) und eine erste Formteilöffnung (9) aufweist,
(S2) Einsetzen einer Elektrodenbaugruppe (2), auf-
weisend zumindest zwei Elektroden unterschiedli-
cher Polarität und einen Separator, in das erste Ge-
häuseformteil (4) durch die erste Formteilöffnung (9)
in den ersten Formteilinnenraum (8), worauf die Elek-
trodenbaugruppe (2) von der ersten Formteilwan-
dung (7) insbesondere formschlüssig und/oder kraft-
schlüssig umgeben ist,
(S3) Bereitstellen eines zweiten insbesondere me-
tallischen Gehäuseformteils (5), welches eine zwei-
te Formteilwandung (7a) und eine zweite Formteil-
öffnung (9a) aufweist, wobei die zweite Formteilwan-
dung (7a) einen Formteilführungsbereich (20) insbe-
sondere angrenzend an die zweite Formteilöffnung
(9a) aufweist,



DE 10 2011 110 695 A1    2013.02.21

14/16

(S4) Einsetzen des ersten Gehäuseformteils (4) in
das zweite Gehäuseformteil (5) zumindest teilwei-
se in den Formteilführungsbereich (20) insbesonde-
re durch die zweite Formteilöffnung (9a), worauf der
Formteilführungsbereich (20) die erste Formteilwan-
dung (7) zumindest bereichsweise umgibt,
(S5) vorzugsweise Beaufschlagen zumindest eines
der Gehäuseformteile (4, 5) mit einer Kraft in Rich-
tung des anderen Gehäuseformteils (4, 5) insbeson-
dere derart, dass eine Normalkraft auf die Elektroden-
baugruppe (2) wirkt,
(S6) Verbinden der ersten Formteilwandung (7) mit
der zweiten Formteilwandung (7a) zumindest be-
reichsweise, vorzugsweise stoffschlüssig.

13.    Verfahren gemäß dem vorhergehenden An-
spruch, gekennzeichnet durch zumindest einen der
Schritte:
(S7) Einsetzen einer Elektrodenbaugruppenspan-
neinrichtung (15) in das erste Gehäuseformteil (4),
wobei die Elektrodenbaugruppenspanneinrichtung
(15) eine Anlageeinrichtung (16) und einen Normal-
kraftsteller (17) aufweist,
(S8) Überführen des Normalkraftstellers (17) aus ei-
nem entspannten Zustand in einen gespannten Zu-
stand,
(S9) Durchführen zumindest eines Stromableiters (3,
3a) durch eine Ableiterausnehmung (10, 10a) eines
der Gehäuseformteile (4, 5),
(S10) Verbinden des Stromableiters (3, 3a) mit dem
Gehäuseformteile (4, 5),
(S11) Verbinden eines Stromableiters (3, 3a) mit we-
nigstens einer Ableiterfahne der Elektrodenbaugrup-
pe, vorzugsweise stoffschlüssig.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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